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Msinsrck
über Kaiser Milbelm ».

* Wir haben kürzlich über das Erscheinen des 3. Bandes
von Bismarcks Gedanken und Erinnerungen berichtet und im
Anschluß daran einen Abschnitt aus dem Kapitel über Kaiser
Wilhelm II Hum Abdruck gebracht. Im Nachstehenden geben
pnr nunmehr noch die folgenden Stellen wieder, in denen Bis¬
marck den jungen Kaiser in kritischer Betrachtung mit seinen
jvorfahren vergleicht.

»Der Kaiser hat in seiner natürlichen Veranlagung von
den Eigenschaften seiner Vorfahren eine gewisse Mannigfal¬
tigkeit zur Mitgift erhalten . Von unserem erste« Könige hat
er die Drachtlieüe , die Neigung zu einem durch das Kostüm
gehobenen Hofzeremoniell bei feierlichen Gelegenheiten , ver¬
bunden mit einer lebhaften Empfänglichkeit für geschickte An¬
erkennung . Die Selbstherrlichkeit der Zeiten Friedrichs I . ist
in ihrer praktischen Erscheinung durch den Lauf der Zeiten
wesentlich modifiziert ; aber wenn es heut innerhalb der gesetz¬
lichen Möglichkeiten läge , so würde mir . glaube ich , als Ab¬
schluß meiner politischen Laufbahn das Geschick des Grafen
Eberhard Danckelmann nicht erspart geblieben sein. Ich würde
angesichts der Kürze der Lebensdauer , auf die ich in meinem
Alter überhaupt noch zu rechnen habe, einem dramatischen
Abschluss« meiner politischen Laufbahn nicht aus dem Wege
gegangen sein und auch diese Ironie des Schicksals mit heiterer
Ergebung in Gottes Willen ertragen haben. Den Sinn für
Humor habe ich auch in den ernstesten Lagen des Lebens nie -
prals verloren .

Gleiche erbliche Anklänge zeigt der Kaiser an Friedrich Wil¬
helm I ., zuerst in der Äußerlichkeit der Vorliebe für » lange
Kerls " . Wenn man die Flügeladjutanten des Kaisers unter
das Maß stellt, so findet man fast lauter Offiziere von un¬
gewöhnlicher Körperlänge , um 6 Fuß herum und darüber . Es
ist vorgekommen, daß sich an dem Hoflager im Marmorpalais
ein unbekannter , hochgewachsener Offizier meldete. Zulaß zu
Sr . Majestät verlangte und auf Befragen erklärte » er sei zum
Flügeladjutanten ernannt , eine Angabe , die erst nach Rück¬
frage bei Sr . . Majestät Glauben fand . Der neue Flügeladju¬
tant überragte an Körperlänge seine Kameraden , welche er bei
seinem Erscheinen im Palais nicht ohne Schwierigkeit von sei¬
ner Berechtigung überzeugt hatte.

Ausgeprägter noch ist die Vererbung der Neigung Friedrich
Wilhelms I . und Friedrichs II . zu selbstherrlicher Leitung der
Regierungsgeschäfte und der Glaube an die Berechtigung des
tzoc volo, sic jubeo. Aber jene übten die Selbstherrlichkeit , wie
BS den Tendenz ihrer Zeit entsprach, ohne Rücksicht darauf ,
»b sie durch die Art , wie sie regierten , Beifall erwarben oder
Nicht . Es läßt sich kaum ermitteln , ob die Zeitgenossen Fried¬
rich Wilhelms I . ihm die Anerkennung gezollt haben, wie die
Nachwelt, daß er in seinen gewalttätigen Eingriffen frei ge¬
wesen ist von der Rücksicht auf das Urteil Anderer , wie sein
Vater sie nahm . Heute steht das Urteil der Geschichte fest,
baß ihm salus publica und nicht Anerkennung seiner Person
suprema lex gewesen ist.

Friedrich der Große hat sein Blut nicht fortgepflanzt ; seine
Stellung in unserer Vorgeschichte mutz aber auf jeden seinen
Nachfolger wirken als eine Aufforderung , ihm ähnlich zu wer¬
ben . Mm waren zwei einander fördernde Begabungen eigen,
bss Feldherrn und eines hausbackenen, bürgerlichen Verständ¬
nisses für die Interessen seiner Untertanen . Ohne die erste
Würde er nicht in der Lage gewesen sein, die zweite dauernd
gu betätigen , und ohne die zweite würde sein militärischer Er -
folg ihm die Anerkennung der Nachwelt nicht in dem Maße
jerworben haben, wie es der Fall ist — obschon man von den
europäischen Völkern im Allgemeinen sagen kann, daß dieze-
« igen Könige als die volkstümlichsten und beliebtesten gelten ,
welche ihrem Lande die billigsten Lorbeeren gewonnen , zuwei¬
len auch wieder verscherzt haben . . .

Fm Gegensatz gegen seinen Vater hatte Friedrich II . unter
dem Einfluß der veränderten Zeiten und Peines Verkehrs mit
Ausländischen Schöngeistern ein Beifallsbedürfnis , das sich
f̂rüh im Kleinen verriet . In seinem Briefwechsel mit dem
Grafen Seckendorfs sucht er diesem alten Sünder durch Exzesse
auf dem geschlechtlichen Gebiet und daraus folgende Krankhei¬
ten zu imponieren , und seinen Aufbruch nach Schlesien gleich
-rach dem Regierungsantritt bezeichnet er selbst als das Er¬
gebnis seines Verlangens nach Ruhm . Er versandte Gedichte
Aus dem Felde mit der Unterschrift : „Pas trap mal pour la
beille d 'une grande bataille " . Aber das Verlangen nach Bei-" ll. lobe of opprobation, ist in einem Monarchen eine mäch -

ge und mitunter nützliche Triebfeder ; fehlt dieselbe, so ver-
llt er leichter als ein anderer in genußsüchtige Untätigkeit ;

Petit roy dDretot , se levant tard , se couchant tot , dormant
fort bien sans gloire. ist auch kein Glück für sein Land.

Hätte die Welt den »großen " Friedrich , hätte sie den helden¬
mütigen Einsatz Wilhelms I . erlüt , wenn beide ohne Beifalls -
vedürfnis gewesen wären ? Die Eitelkeit an sich ist eine Hy¬
pothek , welche von der Leistungsfähigkeit des Mannes , auf dem
Re lastet, in Abzug gebracht werden muß , um den Reinertrag
barz, «stellen , der als brauchbares Ergebnis seiner Begabung
vbria bleibt. Bei Friedrich II . waren Geist und Mut üo groß ,

daß sie durch keine Selbstüberschätzung entwertet werden konn¬
ten und daß man Übertreibungen seines Selbstvertrauens , wie
bei Colin und Kunersdorf , bei der Vergewaltigung des Kam.
mergerichts in dem Arnoldscheu Prozesse und bei der Miß¬
handlung Trencks, ohne Schaden für das Gesamturteil in den
Kauf nimmt . Bei Wilhelm I . war das Bewußtsein als preußi¬
scher Offizier und als preußischer König sehr lebhaft, aber die
edlen Eigenschaften seines Herzens , die Zuverlässigkeit und
Gradheit seines Charakters waren groß genug, um die Be¬
lastung zu ertragen , um so mehr, als sein Bedürfnis nach
Anerkennung frei von Selbstüberschätzung, im Gegenteil seine
vornehme Bescheidenheit ebenso groß wie sein Pflichtgefühlund feine Tapferkeit war . Das versöhnende Element für alle
Schärfen in Charakter und Haltung unserer früheren Könige
lag in ihrem herzlichen und ehrlichen Wohlwollen für ihreUntertanen und Diener , in ihrer Treue gegen Beide.Me Gewohnheit Friedrichs des Großen , in die Refforts sei .ner Minister und Behörden und in die Lebeusverhältniffe sei¬ner Untertanen einzugreifen , schwebt Se . Majestät zeitweiseals Muster vor. Die Neigung zu Randbemerkungen in dessenStile , verfügender oder kritisierender Natur , war währendmeiner Amtszeit so lebhaft, daß dienstliche Unbequemlichkeitdaraus entstand, weil der drastische Inhalt und Ausdruck dazunötigte, die betreffenden Aktenstücke streng zu sekretieren. Vor¬
stellungen, welche ich darüber an Se . Majestät richtete, fandenkeine gnädige Aufnahme , hatten indessen doch die Folge, daßdie Marginalien nicht mehr auf den Rand unentbehrlicherAktenstücke geschrieben , sondern denselben angeklebt wurden .Me weniger komplizierte Verfassung und der geringere Um-
fang Vreußens gestatteten Friedrich dein' Großen eine leichtereÜbersicht der Gesamtlage des Staates im Innern und nachaußen , so daß für einen Monarchen von seiner geschäftlichenErfahrung , seiner Neigung zu gründlichster Arbeit und seinemklaren Bücke dw Praxis kurzer Randbescheide im Kabinetts -
drenste wemger Schwierigkeit darbot als in Len heutigen Ber .hältniffen . Me Geduld, mit welcher er sich vor definitivenEntscheidungen über Rechts- und Sachfragen unterrichtete ,die Gutachten kompetenter und sachkundiger Geschäftsleutehörte , gab seinen Marginalien ihre geschäftliche Autorität .An dem Erbe Friedrich Wilhelms II . ist Kaiser Wilhelm II .nach zwei Richtungen hin nicht unbeteiligt . Die eine ist die
starke sexuelle Entwicklung, die andere eine gewisse Empfang -
lichkeit für mystische Einflüsse. Auf welche Weise der Kaisersich über den Willen Gottes vergewissert, in dessen Dienst erseine Tätigkeit stellt, darüber wird kaum ein klassisches Zeug ,nis beizubringen lein. Die Andeutungen in dem Phantasie -
stück King and Minister : A Midnight Conbersation von einem
»Buch der Gelübde" und den Miniaturbildern der drei großenVorfahren geben keine Klarheit.Mit Friedrich Wilhelm III . finde ich keine Ähnlichkeit inder Erscheinung Wilhelms II . Jener war schweigsam , schücb -tern , offnen Schaustellungen und PopularitätSbestrebungenabgeneigt . Ich erinnere mich, daß er bei einer Revue in
Stargard zu Anfang der dreißiger Jahre über die Ovationen ,mit welchen man sein Behagen inmitten seiner pommerschenUntertanen störte, in dem Momente , als man ihm » Hei! Dirim Siegerkranz " , untermischt mit Hurraschreien , auf kurzeEntfernung in das Gesicht -'ang, in eine Verstimmung geriet ,deren lauter und energischer Ausdruck die Sänger sofort ver¬
stummen ließ. Wilhelm I . hatte Anteil an diesem väterlichenErbe selbstbewußter Bescheidenheit und wurde empfindlich be¬
rührt , wenn die ihm dargebrachte Huldigung die Grenzen ,des guten Geschmacks überschritt. Schmeicheleien a brule pour - !
Point machten ihn verstimmt; sein Entgegenkommen für jeden !
Ausdruck sympathischer Treue erkaltete momentan unter demEindruck der Übertreibung und des Strebertums .

Mit Friedrich Wilhelm IV . hat der regierende Kaiser die
Gabe der Beredsamkeit und das Bedürfnis gemein , sich ihreröfter als geboten zu bedienen. Auch ihm fließen die Wort -
leicht zu ; in der Wahl derselben aber war sein Großoheim ,
vorsichtiger, vielleicht auch arbeitsamer und wissenschaftlicher.Für den Großneffen ist der Stenograph nicht immer zulässig,an den Reden Friedrich Wilhelms IV . dagegen läßt sich selteneine sprachliche Kritik anbringen . Meselben find ein beredterund mitunter dichterischer Ausdruck der Gedanken, welche jene
Zeit in Bewegung zu setzen im Stande waren , wenn die ent¬
sprechenden Taten gefolgt wären . Ich erinnere mich sehr wohlder Begeisterung, welche die Krönungsrede und Auslassungendes Königs bei anderen öffentlichen Gelegenheiten (» AlaafKöln "

) erregten . Wenn ihnen tatkräftige Entschließungen in
demselben schwunghaften Sinne gefolgt wären , so hätten sie
schon damals eine gewaltige Wirkung Hervorbringen können, i
umsomehr, als man in Betreff politischer Gemütsbewegungen
noch nicht abgestumpft war . In den Jahren 1841 und 1842
war mit weniger Mitteln mehr zu erreichen als 1849 . Darü -
ber läßt sich unparteiisch urteilen , nachdem das damals Wün .
sehenswerte erreicht ist und im nationalen Sinne das . Bedürf¬
nis von 1849 nicht mehr vorliegt, im Gegenteil. Le mieur estl'ennemi du bien ist eins der durchschlagendsten Sprichwörter ,
gegen welches zu sündigen die Deutschen theoretisch mehr Nei-
gung haben als andere Völker . Mit Friedrich Wilhelm IV .
hat Wilhelm II . darin eine Ähnlichkeit, daß die Grundlageihrer Politik in der Vorstellung wurzelt , daß der König , und
er allein , den Willen GstteS näher kenne als Andere , nach
demselben regiere und deshalb vertrauensvollen Gehorsam

verlange , ohne sein Ziel mit den Untertanen zu diskutier««oder denselben kundzugeben. Friedrich Wilhelm IV. hatte an
dieser seiner bevorzugten Stellung zu Gott keinen Zweifelssein ehrlicher Glaube entsprach dem Bijtze von dem Hohe «
Priester der Juden , der allein hinter den Vorhang tritt .

In gewissen Beziehungen sucht man vergebens nach Analo¬
gien zwischen Wilhelm II . und seinen nächsten drei Aszenden¬ten ; Eigenschaften, welche Grundzügo in den Charaktere»
Friedrich Wilhelms IN ., Wilhelms I . und Friedrichs III «bildeten , treten bei dem jungen Herrn nicht in den Vorder¬
grund . Ein gewisse» schüchternes Mißtrauen in die eigene
Leistungsfähigkeit hat in der vierten Generation einem Maßd
von zuverstchtlichem Selbstvertrauen Platz gemacht , wie wir e»
seit Friedrich dem Großen nicht auf dem Throne gesehen ha¬
ben . doch nur bei dem regierenden Herrn . Sein Bruder , Prinz
Heinrich, scheint das gleiche Mißtrauen in eigene Kräfte und
die gleiche innerliche Bescheidenheit zu haben, die man trotz
allem olympischen Bewußtsein bei näherer Bekanntschaft in
den Kaisern Friedrich und Wilhelm I . zum Grunde liegend
fand . Bei dem letzteren gehörte das starke und gläubige Gott¬
vertrauen dazu , um bei der bescheidenen und vor Gott und
Menschen demütigen Auffassung der eigenen Persönlichkeit die,
Festigkeit der Entschlüsse zu gewähren, welche er in der Kon-
sliktszeit an den Tag gelegt hat . Beide Herren versöhnten
durch ihre Herzensgüte und ihre ehrliche Wahrheitsliebe mit
gelegentlichen Abweichungen von der landläufigen Einschätzung
der praktischen Wirkungen königlicher Geburt und Salbung .

"

Finanzminister Iköbler über
Beamten - und Finanzsorgen

In der kurz erwähnten Rede im katholischen Miännerverei»,
St . Stephan (Karlsruhe ) machte Finanzminister Köhler u . a.
bemerkenswerte Ausführungen zu den Beamtenfragen und
über die Gestaltung der finanziellen Lage Badens :

Bei Besprechung der Beamtenfragen frischte er laut „Bad-
Beobachter" zunächst Erinnerungen aus der Revolutionszeit
auf , wo er den Beamten den Rat gab , dem Beispiel anderen
Stände folgend, einen eigenen Beamtenrat zu gründen und
ihre Forderungen zu stellen . Im November 1918 schon gavj
die vorläufige Regierung eine Verordnung heraus , die den Be¬
amten das Recht gab, suh in Fachvereinen zusammenzufinden.
Di Koalitionsfreiheit wurde gewährt, die Dienststellenausschüssg
geschaffen. Im Mai 19M kam dann die neue Besoldungsord¬
nung im Anschluß an diejenige des Reichs , später die Revision!
derselben von 1921 . Me Besoldungsordnung hat gewiß man¬
cherlei Mängel ; aber wenn die Beamtenschaft sie selbst gemacht'
hatte , hätte sie sicherlich keinen Mangel weniger gehabt, da
keine Besoldungsordnung möglich ist, die alle Mängel vermei¬
det und alle Wünsche berücksichtigt. Die Lage der Beamten»
so fuhr der Minister fort , ist keine rosige . Mancher glaubt , sie
führen ein Herrenleben . Das glatte Gegenteil ist der Fall .
Der Gedanke an standesgemäße Bezahlung ist in der Beamten¬
schaft verschwunden; sie ist heute froh, wenn sie wenigstens
das erhält , was sie absolut zum Lebensunterhalt braucht. Wer
wie ich Einblick hat in die Gesuche um Beihilfen, gewinnt ein
erschütterndes Bild von der großen Not der Beamtenschaft.
Ich bin der Meinung , daß die Regelung der Teuerungszu - ,
schlüge vom September d. I . keinen Schlußpunkt darstellenkann ; diese Meinung habe ich neuerdings in BHlin zum Aus- ,
druck gebracht. Wir werden hier nicht stille stehen . Sie dürfen
das für alle Beamtengruppen annehmen. Die Ausgleichung
an die Schwankungen des Geldwertes mutz künftig stets mög¬
lichst rasch durchgeführt werden. Dr . Wirth hat die letzten
diesbezüglichen Verhandlungen in acht Tagen zu Ende geführt
und damit gezeigt, wie schnell bei allseitigem guten Willem
solche Dinge erledigt werden können . Bei der Gehalstarif -
reform 1908 hat man s. Zt . einen großen Beamtenapparat
freigestellt , - er 1 )L Jahre arbeitete , um den Gehaltstarif fertig
zu stellen . Und dabei wäre weniger sicher mehr gewesen ; denn
dieser Tarif hat vom ersten Tage an zum offenen Protest her¬
ausgefordert . Was dort in vielen Monaten geleistet wurde,das muß jetzt jeweils in wenigen Wochen und dabei wesentlich
besser erledigt sein. Me badische Besoldungsordnung wird
viel kritisiert , sie ist aber besser als ihr Ruf . Einstufungen
der Bezirksbeamten z . B . in die Gruppen IX und XII sind in
Baden in viel größerem Umfang erfolgt als in Hessen und
Württemberg . Wir haben unsere Besoldungsordnung so gut
ausgestaltet , daß das Reichsfinanzminrsterium auf Grund des
Sperrgesetzes Einspruch erhoben hat. Die Sache liegt jetzt
beim Reichsschiedsgericht. Vor diesem wird insbesondere auch
die Frage der Einreihung der Handels, und Gewerbelehrer
behandelt ; wir werden alles tun , um diessen Beamten - und
den andern vor dem Schiedsgericht stehenden Gruppen zu
ihrem Recht zu verhelfen.

Me Teuerungszuschläge stnd ein Schmerzenskind des Fi¬
nanzministeriums . Ihren Aufbau hält es für durchaus ver¬
fehlt . Die UnterschiÄe sind zu groß, bei einer Neuregelung
muß eine Neueinteilung und Vereinfachung unbedingt geschaf .
fen werden .

Bei der Ortsklaffeneinteilung darf ich gegenüber all den
temperamentvollen Protesten in Ruhe folgendes sagen : DaS
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badische Finanzministerium hat schon vor Wochen und Monaten
die Einteilung in fünf Klassen für verfehlt gehalten und das
auch in Berlin erklärt . Drei Klassen genügen : eine Klaffe
für die teuersten Städte , eine für die billigsten Orte und dann
eine für alle übrigen Orte . Diese Meinung haben wir schon-
im Mai vertreten und vertreten sie heute noch. Bei drei Klas¬
sen sind mit einem Schlag die allermeisten Beschwerden ab¬
gestellt. Wir haben in Berlin zum Ausdruck gebracht, daß
Baden als Grenzzone «nd mit feinen vielen Kurorten anormale
Verhältnisse hat . Die badischen Vertreter haben in Berlin die
Dinge mit Umsicht erledigt. Der Minister ging dann des
näheren ein auf das in Karlsruhe beliebte Treiben , um die
Beamtenschaft durcheinander zu bringen , mit der Behauptung ,
- er Finanzminister habe sich «egen die Einreihung von Karls¬
ruhe in Klaffe ausgesprochen. Ich erkläre jede«, der dies
behauptet, für einen Lügner ! Vielleicht gibt es jetzt Rubel
Meine Tätigkeit ist mit der Vertretung der Wünsche von Karls¬
ruhe nicht erschöpft ; ich mutz auch in gleicher Weise für eine
gerechte Behandlung der anderen Gemeinden sorgen. Es ist
uns in großem Umfang gelungen, badische Orte zu höhere«
Einstufungen zu bringen . Wir haben unseren Gesandten in
Berlin beauftragt , in persönlicher Fühlungnahme darauf hin-
zuweisen, welch gewaltige Beunruhigung eintritt , wenn die
berechtigten Wünsche auf Höherstufung einzelner badischer
Städte und Gemeinden bei uns nicht durchgefuhrt wird . Wir
haben beantragt , - atz im Reichsrat unsere Sachverständigen
zugezogen werden . Es kann niemand sagen, datz wir nicht
alleA tun oder datz die Dinge schon erledigt sind . Es ist aber
alles noch im Fluss. Wir werden im Reichsrat und Reichstag
weiter arbeiten . So stehen in Wirklichkeit die Dinge . Es ist
das keine parteipolitische Frage ; alle Hecken daran dasselbe In¬
teresse. Dabei kann man Wohl der Meinung sein, datz der
Aufbau des Ortszuschlags ein durchaus verfehlter ist ; er mutz
bei der nächsten Regelung nach anderen Gesichtspunkten auf -
gebaut werden . Die Unterschiede sind zu groß , während die
Unterschiede der Lebensverhältniffe bei weitem nicht mehr so
grotz find . Man wird höchstwahrscheinlich zum Wohnungsgeld ,
zuschutz zurückkehren müssen.

Ein Wort zu den Pensionären . Die Bezüge der Ruhege¬
haltsempfänger und Beamtenhinterbliebenen sind aufgebessert
worden ; es gibt^ aber noch eine Reihe durchaus begründeter
Beschwerden. Ich habe im Landtag erklärt und Wiederhole :
Wir haben in Berlin erneut beantragt , datz den Pensionären
Teuerungszulagen in demselben Umfang gewährt werden wie
den aktiven Beamten , datz also Kon den bisherigen 50 Prozent
abgegangen wird. Ich kann erklären , datz beim Reich Geneigt¬
heit hierfür besteht ; es will dafür nur bestimmte Kompensa¬
tionen . Das badische Pensionsgesetz soll dem Reichspensions¬
gesetz angeglichen werden. Wir haben erklärt , datz wir dabei
auf Verschlechterungen der Rechte der badischen Beamten und
Hinterbliebenen nickst eingehen können. Unseren Altpenfivnären
die vor dem 1. April 1920 pensioniert worden sind, mutz die
Möglichkeit gegeben werden , auch in die neuen Beförderungs -
ftellen auszurücken. Es stehen leider nicht alle Länder auf
diesem Standpunkte . Was möglich ist, wird auch hier ge¬
schehen, wie ich schon im Landtag erklärt habe.

Sie haben aus dieser Darstellung gesehen , datz die badische
Regierung getan hat , was in ihren Kräften stand, um die Lage
der Beamtenschaft — der aktiven wie der pensionierten — zu
verbessern» soweit es im Rahmen des Reichssperrgesetzes mög¬
lich ist. Wenn ich mir nun die Hetze näher ansehe, die in un¬
serer Beamtenschaft Vonrechts her getrieben wird, möchte einem
wirklich das Mut in den Kops steigen. War es ein Zentrums¬
mann » der im Landtag erklärte , wenn der Finanzminister
sparen will, solle er bei den oberen Beamten sparen ? ! Das
war der deutschnationale Abg. Fischer . Ich habe ihm erklärt ,
bas sei nicht möglich. Dann sagte derselbe Abg. Fischer , das
fei nicht zutreffend ; die oberen Beamten sollen statt
drei Dienstmädchen eben nur eines halten . Es war auch
kein Zentrumsmann , der in Berlin , als es sich um die Orts¬
klasseneinteilung handelte, andern und zwar persönlichen Din -

gen nachging . Das war der deutschnationale Abg. Mager . Wir
Werden den Beamten auch einmal mitzuteilen haben, in wel¬

chem Weiseder Major a . D . Fröhlich in einer Versammlung des
Landbundes in Oberkirch sich ausdrückte, wo er in bezug auf
die Beamten von Tagedieben und Faulenzern sprach» denen
die Bauern nichts mehr zu fressen geben sollten, damit sie ver¬
hungern . Ich habe im Interesse der Beamtenschaft gehandelt,
«ls ich gegen den Herrn Major Fröhlich Strafantrag gestellt
habe . Ms er in einem Schreiben um Nachsicht bat , habe ich
erklärt , er habe die Beamtenschaft öffentlich beleidigt, das ver¬
lange eine öffentliche Sühne , und ich könnte davon nicht ab»

sehen. (Lebh. Beifall .) Das wollen Sie den deutschnationalen
Beamten Mitteilen. wenn fie Unwahrheiten über die Stellung
des badischen Finanzministers zu den Beamten verbreiten .
Nus dem alten Regime her haben gerade! sie noch manches auf
dem Kerbholz. Auf ihrer Kandidatenliste steht heute mancher.

Landestkester .
Der Froschkönig , oder der Eiserne Heinrich.

Ein Märchenspiel von Robert Bürkner . (Uraufführung .)

Weiße, rosa, himmelblaue und rote Haarschleifen, sie bebten
vor Erwartung , Helle und dunkle Bubenköpfe drehten sich unge¬
duldig, es wisperte wie in einem Bienenkorb . Endlich ward
es dunkel , der Spielmann mit der Ziehharmonika , der so wun¬
dervoll Märchen zeigen konnte, Robert Bürkner , trat vor den
Vorhang ; eine lustige Begrüßung , die Verbindung zwischen
Zuschauern und der Bühne war da. Und dann schaute man
mit brennenden Augen hinein ins Märchenland . Man kannte
ja das Märchen aus Grimms Erzählung . Aber gespannt war¬
tete man , bis endlich der Ball ins Wasser fiel , bis auf Prin »

zesschens Jammern der Froschkönig erschien , der so häßlich war »
daß man es dem schönen Prinzetzchen nicht übel nehmen
konnte, datz es sein Versprechen, ihn zum Spielgefährten zu
nehmen, nicht halten wollte. Mit dem schönen Prinzen war
man froh, als er endlich von seiner Froschgestalt erlöst wurde.
Volkslieder, die man alle kannte, durchflochten das Mä rchen-

stück, auch die Spässe waren nicht alle neu , aber lustig waren
sie deshalb doch .

Robert Bürkner weiß, wie man zu Kinderherzen spricht ,
einfache unkomplizierte Menschen waren seine Märchengestal-
ten . Wie köstlich dumm war doch die Kammerfrau , die so rein

gar nichts wußte und der ungläubige Kellermeister, das Prin¬
zetzchen lustig und ängstlich, wie nur ein Mädchen sein konnte,
der /Page fürwitz und neunmalklug , die kleine Wäscherin luftig
und keck, der König so gar nicht stolz, der Froschkönig durchaus
glaubhaft , der eiserne Heinrich treu und traurig .

Im ersten Akt wird leider etwas tuet und zu lang gespro¬
chen. das Geschehen folgt zu langsam , es schien," als ob das
Interesse der kleinen Zuhörer dadurch nachlietz , fie wurden
unruhiger . Im zweiten und dritten Bild war die Handlung
lebhafter , die Spannung wurde dann auch bis zum Schluffe
wachgehalten.

Gespielt wurde sehr flott . Hansi Nasse war ein lieblicheA
Prinzetzchen, eine echte Märchengestalt ; Ludwig Unger lost!
Hein» Aufgabe als Froschkönig gut, er . konnte herzergreifend

der im alten Regime äks Beamtenfreund nicht gerade besitzt»
ders bekannt war . (Stimmt ! ltzjeiMrkeit!)

Zur finanzielle« Lage Badens führte der Minister u. a . auS :
Vvm Finanzminister erwartet man auch ein Wort über un¬
sere finanzielle Lage ! Die Finanzlage des badischen Staates
ist eine durchans geordnet«. Das erste Finanzgefetz nach dem
Kriege schließt zwar mit einem rechnungsMätzigen Fehlbetrag
,von 187 Millionen ob ; davon find aber aus Überschüssen der
Borjahre zur Deckung IW Millionen vorhanden. Den Rest
von 85 MÜlionen hoffe ich bestimmt aus den Überschüssen der
Jahre 1920 und 1921 decken zu können. Ich darf daher hof¬
fen, ohne einen .Pfennig Schulden im Etat 1920/21 abguschnei»
den. Fundierte Schulden hat das Land Baden überhaupt
keine! . Die Finanzlage unseres Landes ist geordnet ! " DaS
ist ein kurzer Satz , der kaum ahnen läßt , wie viel Arbeit not¬
wendig war, um ihn aussprechen zu können, namentlich wenn
Wan beachtet, daß der verlorene Krieg, die Sorgen der Um¬
wälzung und der dauernden Schwankungen des Geldwertes
kaum eine Stabilität und Übersicht aufkommen ließen . Einige
Zahlen mögen den Wandel der Zeiten charakterisieren. Im
Budget 1914/15 betrugen die ordentlichen Ausgaben 106 Mil¬
lionen , im Budget 1980/31 778 Millionen . Der Aufwand für
Beamtenbesoldung war 1S14/15 schon auf 33L Millionen ver¬
anschlagt, während er vergleichsweise für dieselben Beamten
1930/21 265,6 Millionen beträgt , an sich gewaltige Steigerun -
gen und,doch wird das Mid anders , wenn man berücksichtigt ,
datz es im Jahre 1914 Goldmark und 1930/31' Papiermark
find. Dann ergibt sich nämlich, datz das Budget 1920/21, ge¬
messenan den Verhältnissen der Papiermark zur Goldmark we¬
sentlich geringere Ausgaben aufweist u . inltvie gewaltigem Umfang
es gelungen ist, unsere Ausgavenwirtschaft einzuschränken. Es
ist aber nicht bloß Sparpolitik , sondern auch Steuerpolitik zur
rechten Zeit getrieben worden Redner verweist auf das von
seinem Vorgänger Wirth durchgeführte badische Notopfer, den
Zuschlag zur Einkommen- und Vermögenssteuer , der wesent¬
lich mitgewirkt, daß wir finanziell ! über den Berg hinüber¬
gekommen sind. Baden ist einer der ersten Staaten , der eine
neue Grund - und Gewerbesteuer geschaffen . In diesem Zu¬
sammenhang mutz auch darauf hingewiesen werden, daß eS
nicht richtig ist» wenn in bestimmten Kreisen immer wieder
behauptet wird, der Besitz habe seit dem November 1918 kaum
nennenswerte Opfer gebracht. Vielleicht beruhigen sich die Kri .
tiker, wenn fie erfahren , daß seit dem November 1918 an
Reichsnotopfer und Kriegsabgaben in Baden — natürlich für
Rechnung des Reiches — der gewaltige Betrag von 1,2 Milliar¬
den erhoben worden ist. .

Politische Neuigkeiten .
Nm das Schicksal Vberschlesiens.

Reuter verbreitet folgende Mitteilung : „Die Botschaster-
konferenz wurde mit der Veröffentlichung der EmpseHLu-i-
jgen des BölkevhunjdSrates bezüglich Oberschlesiens, die jetzt
djjx Zustimmung der britischen Regierung erhielten , betraut .
Dieselbe Körperschaft wird demgemäß die interalliierte Ab -
stimmungskommission über das Wesen der Entscheidung un¬
terrichten und diese auch der deutschen und der polnifchssiß
MegievMS zur Kenntnis bringen . Die britische Negierung
Prkennt an , daß die Regelung sehr gerecht uns» unpwrtaitzsch
ist. Wie sie selbst die Empfehlungen ohne Rückfrage und
Bedenke« anniMnt , so erwartet sie , datz dies von allen be¬
teiligten Parteien in dem gleichen Sinne geschehen wird .

"

Die Botschafterkonferenz ist am 15 . d . M . in Paris , nach¬
mittags , zufaunnengetretett und hat sich der vom Völker¬
bundsrat empfohlenen Lösung hinsichtlich der Grenzziehung
in Obersschlosien und der wirtschaftlichen Vereinbarungen ,
die zwischen Polen und Deutschland getroffen werden sollen,
angeschlossen . Sie wird in ihrer nächsten Sitzung , die auf
heute , Montag , festgesetzt worden ist, die verschiedenen Ein¬
zelheiten zu ihrer Durchführung prüfen .

Rach dem Londoner „Observer " laufen , wie die T .-U . be¬
richtet, die Vorschläge auf folgendes hinaus :

Es wurde beschlossen, eine Grenze zu ziehen, die das In¬
dustriegebiet durchschneidet und die nach dem Grundsatz ge¬
schaffen ist. datz ein Minimum von Polen auf der deutschen
Seite und ein Minimum von Deutschen auf der polnischen
Seit « Zurückbleiben sollte. Da der Kern der Streitfrage wirt¬
schaftlicher Art ist, ist der Versuch gemacht , die Bedeutung der
Politischen Grenze dadurch herabzusetzen, datz gewisse wirt¬
schaftliche Maßnahmen getroffen werden, um den wirklichen
Charakter des Industriegebietes aufrechtzuerhalten , und zwar
während einer Dauer von 15 Jahren . Es ist deshalb vorge-

fchlagen, eine gemischte Kommission von Deutschen und Polen
pnzusHen » falls beide Teil« es wünschen, unter dem Vorsitz
eines Vertreters deS Völkerbundes. Diese Kommission soll
Generalvollmacht haben, um Einzelheiten für sie praktische -
Durchführung der Völkerbundsvorschläge auszuarbeiten . Die
Kommission soll durch eine Reihe von gemischten Kommissionen
von auügewählten Sachverständigen unterstütz! werden.

Bezüglich der Eisenbahnen soll eine gemischte Kommission
einen Plan ausarbeiten , um das ganze Eisenbahnshstem, sei
es auf deutscher ober auf polnischer Seite ver politischen

'

Grenze zu einem einheitlichen zusammenhängenden System
innerhalb des Industriegebietes zusammenzufassen. Es ist
klar , daß eine politische Grenze sofort eine Zollgrenze im Ge¬
folge haben wird u. um diesem Entwurf zu begegnen, schreibt
der Völkerbund vor, datz zwei Übergangsperioden eingerichtet
werden sollen: a) eine Periode von 6 Monaten ; d) «ine solche
von 14ZL Jahren , während deren die normale Durchführung
der

dZollgesetzgebung aufgehoben sein wird . Während der;
Periode von 6 Monaten sollen beide Teile vollkommen Frei¬
heit genießen, ihre Geschäfte zu organisiere «, als ob die poli¬
tisch« Grenze nicht bestände und ohne datz ein Zoll auf die Fa¬
brikate gelegt werden soll. In der Periode von 14 )4 Jahre »
dürfen alle Rohstoffe, die entweder aus der deutschen oder pol¬
nischen Zone stammen oder dort verwendet werden sollen»
die Grenze ohne Zollabgaben passieren. Güter , die für die ab¬
schließende Fabrikation notwendig find, sollen gleichfalls äb-
gabefrei sein.

Die Gemischte Kommission soll berechtigt sein , ein allgemei¬
nes Abkommen zwischen Deutsche« und Polen auszuarbeiten »
das den . ungehinderten Export solcher Rohstoffe, die von der
Industrie auf der anderen Seite gebraucht werden, gar«m-
tiert . Ein besonderer Paragraph soll eingesügt werden, durch
den Deutschland verboten wird, Einfuhrzölle auf Güter au«
Polen zu legen.

Während der Periode von 14 Jahren dürfen keine gewalt¬
samen Enteignungen von Privateigentum auf irgend eine«
Seite der Grenze stattfinden . Deutschland soll das Recht ha¬
ben, an den Völkerbund zu appellieren , falls die polnische Ge» >
setzgebung für die Dauer von 15 Jahren die deutschen In¬
teressen schädigt .

Die Deutschen, die auf der polnischen Seite der Grenze le¬
ben, haben das Recht , während einer Zeitdauer von 15 Jahre «
die deutsche Staatszugehörigkeit zu optieren . '

Die deutsche Mark ist als gesetzliches Zahlungsmittel in de«
polnischen Zone anzuerkennen .

Die deutsche Gesetzgebung bleibt solange in Kraft , bis di«
polnische Regierung entsprechende eigene Gesetze erläßt . Di«
Wasserversorgung innerhalb des Jrckustriegebietes soll unte «
internationaler Kontrolle bleiben. Die Bestimmung soll di«>
deutschen Besorgnisse um die Wasserversorgung für ihre eige- ,
neu Interessen zerstreuen.

Bezüglich der Lieferung von ElektrizitätSkrast wird dafü «
gesorgt, datz die jetzige Kraftlieferung nicht unterbrochen wird.
Die Polen erhalten das Recht , nach Ablauf von 3 Jahren ein«
der beiden Kvaftstationen im Industriegebiet zu kaufen.

Nurze polit . Nachrichten .
Dr . Stadtler ist, nach einer Blättovmeldung , auf freien FuH

gesetzt worden. Das Ermittelungsverfahren geht weiter .
* Die Großbertiner Stadtverordnetenwahlen . Nach den bis¬

herigen nicht amtlichen Meldungen waren bei den gestrigen
Stadtverordnetenwahlen in Grotzberlin bis 1 Uhr nachts i«
sämtlichen 20 Bezirken ungefähr abgegeben worden : 815 000
sozialdemokratische und 865 000 bürgeäiche Stimmen . Es ist
also eine kleine bürgerliche Mehrheit zu verzeichnen. Di «
Wahlbeteiligung dürfte etwa 70 Prozent betragen haben.

Radische Illebersicht .
Ikurze Oackrickten aus Baden.

Berkehrssperren .
Die Annahme von Frachtstückgut nach Hannover Nord , Han «

nover Süd und Hannover -Linden , sowie von Frachtstückgutö
das in Hannover Nord umzuladen ist, ist verboten . Ausge¬
nommen sind nur Kartoffeln .

Für die Opfer von Oppau . Eine Sammlung von freiwilli «
gen Spenden unter sämtlichen Angehörigen der badische «
Gruppenpolizei zum Besten der Beschädigten in Oppau , ergcch
die Summe von 13 493 .30 M.

quaken. Marie Gent er gab in der Kammerfrau ein Ka¬
binettstückchen , Paul Müller war als Page famos , man hatte
seine Helle Freude an ihm. Hugo Höcker als Kellermeister,
Paul Gemmecke als König, Hedwig Hermann als
kleine Wäscherin, sie gaben ihre Rollen ausgezeichnet. Ulrich
v . d . Trenck - Ulrici spielte den eisernen Heinrich : man
hätte ihm mehr innere Wärme gewünscht . Nicht vergessen
darf die Amsel werden, die so süß sang.

Die Ausstattung war einfach aber stilvoll, vielleicht zu ein¬
fach, zu wirklich für ein Märchenstück .

Der Beifall der zahlreichen Zuhörerschaft war stürmisch, im¬
mer und immer wieder mutzten sich die Künstler und der
Autor ihrem dankbaren kleinen Publikum zeigen. oe.

Tbesterkulturverband und Volksbühne.
Das erste der vom Theater - Kulturverband und der Volks¬

bühne angekündigten Qrchesterkonzerte des Landestheater¬
orchesters unter der Leitung des Herrn Seeber van der
Floe war in der Hauptsache zeitgenMschen Tondich-
tern gewidmet. Richard Strauß war mit seinem meisterhaft
und geistvoll gemachten sinfonischen Frühtwerk «Don Juan "

vertreten , das sicherlich noch die Freude jedes Musikempfäng»
lichen bilden wird , wenn manche Monstrosität aus dem spä-
teren Schaffen Strauh ' endgültig verklungen ist. Won Ar-
nold Schön b erg hatte die Konzertleitung das Streich¬
sextett «Verklärte Nacht" in reichlich dickflüssig wirkender
Besetzung mit Streichorchester aus das Programm gestellt.
Schönberg ist in dieser noch ganz aus dem Boden von Wag¬
ners Tristan heraus erwachsenen Tondichtung noch nicht der
spätere Anarchist, der seine Stellung zu dem, was
anderen Leuten Musik heißt, mit der ungefähren Be¬
hauptung kennzeichnet, daß Melodie, motivische Arbeit um»
Variation den Zuhörer behandelten wie der Erwachsene das
'Kind oder der Verständige den Idioten , dem raschen In¬
tellekt also eine beleidigende Zumutung spellten. Seine
„Verklärte Nacht " ist in diesem Sinne noch stark . rückstän¬
dig"

, so rückständig, datz Melodie, Harmonik , Form und In¬
halt selbst dem Normalmenschen und Xichtfuturiste» Ner-
stänLÜch sind, ja . sogar zum musikalisch»» Genug » Werden.

Herr Seeber van der Floe leitete die Wiedergabe i«!
seiner hier schon bekannten, temperamentvollen , auf plastisch«
Gestaltung des architektonischen Aufbaues , sorgfältige Nuan¬
cierung der instrumentalen Klangfarbenwerte und au -S»
drucksvolle Herausarbeitung der thematischen Details mi<
gleicher Liebe bedachten Art . Zwischen Strauh und Schön»
berg waren zwei Orchesterlieder Griegs nach Texten vo»,
Winje und Björnson gestellt : «Letzter Frühling " und «Voms
Monte Pincio " . Die von apartestem Klang - und Stim¬
mungszauber erfüllten Gesangsstücke wurden von der Ko-
penhagener Sopranistin Ellen Overgard gesungen , i«
der wir eine Künstlerin von hervorragenden Qualitäten
kennen lernten . Mit einem glänzend geschulten, wohllaut¬
erfüllten , innigster Zartheit im Piano uick wuchtiger Kraft intz
Affekt fähigen, schlackenreinen Stimmaterial ausgestattet , b«U
herrscht Frau Overgard zugleich die Kunst des seelenvollen«
lebendigen Vortrags in vorbildlicher Weise . Wenn irgend¬
wo, so darf man der ihr von wirklicher Gesangskultur sprechen,
Das erwies sich namentlich auch bei ihrem mustergültiges
Vortrag zweier Glockenlieder von Schillings und der Schluß )»
szene der Brünnhilde aus der «Götterdämmerung " .

Einen erheblichen Teil des Programms bestritt General¬
musikdirektor Max von Schillings , der jetzige Inten¬
dant der Berliner Staatsoper , der das Vorspiel zum 3. Mt
seiner Oper «Der Pfeisertag

", daS „Erntefest " aus seine«
Oper .Moloch" und die schon erwähnten Orchesterliede«
«Die Frühglocke" und «Mittagskönig und Glockenherzog"

dirigierte . Sowohl aus den beiden Opernbruchstücken wi«
aus den Orchesterliedern spricht ein ausgeprägtes roman¬
tisches Empfinden und ein starker Sinn für tonmalerffch «
Stimmung und Wirkung . Ms Dirigent zeichnet sich Prof ,
v. Schillings schon äultzerlich durch die Ruhe und Vornehm¬
heit feiner Bewegungen aus . Um so bemerkenswerter wa,
es, in welch hohem Matze er das willig mitgeherrde Lande ?»
theaterorchester , dessen musikalische Disziplin , Feinfühligkeit
und Homogenität sich bei dieser Gelegenheit erneut offen¬
barten , seinen künstlerischen Absichten dienstbar -Ul
Machen wüßte . So gestaltete sich aluch dieser Teil des Prä .

gramrns ebenso interessant wie genußreich für die Zu¬
hörerschaft . _

E . Rüf .



Nus der Landeshauptstadt .
Ei« Schrei nach Gerechtigkeit!

DaS Äberschlesische Volk und mit ihm das gesamte deutsche
Molk ergreift eine maßlose Empörung üben den schamlosen
Entschluß des Völlerbundsrates . Bevor er in der schicksals¬
schwersten europäischen Frage ein Urteil fällte und darüber
entschied , ob ein Volk zerfetzt und zerrissen werden dürfe , ob
shm Li« Ergebnisse langer Arbeit gestohlen, ob Menschen, Sie
nach dem Worte seines Erzeugers Wilson nicht wie Vieh ver¬
schachert werden dürfen , in die Hände fremder Sklaverei ge¬
zwängt werden sollten, hätte er nach dev Stimme der Ge»
ZrchtiAeit, wie sie die Volksabstimmung vom 20. März ergab ,
jhc schließen müssen . Die Karlsruher Bürgerschaft , ohne Un¬
terschied der Parteizugehörigkeit und Konfession, ersuchen wir
den Todesstoß abzuwehren und in Hellen Schaaren am Diens¬
tag , nachmittags 4 Uhr im großen Festhallesaal zu einer ge¬
waltigen Kundebung, in der die Herren Minister Dr . Engler ,
Hummel und Köhler, das Wort ergreifen werden, zu erschei¬
nen. >

ProtestverFtmmlung gegen die Mietteuerung .
Die Mieter - und Untermietervereinigung Karlsruhe e . B.

Garte gestern «ine öffentliche Protestversammlung -irikierufen,
zu der sich eine große Anzahl von Mietern eingefunven hatte .
Hauptlehrer Kamm aus Mannheim erstattete ein eingehendes
Referat , an das sich eine Aussprache schloß, die mit der An¬
nahme folgender Entschließung endigte :

„Die am Sonntag , den 16. Oktober 1921, in der Festhalle
chr Karlsruhe in Baden versammelten Mieter legen energischen
Protest ein gegen die von der Sozialisierungßkommission emp¬
fohlene Freigabe der zu gewerblichenZwecken benützten Räume .
Diese Freigabe wäre eine Durchbrechung des Mieterschutzes»
Würde eine ungeheure Steigerung der Mieten für diese Räume
mit sich bringen , dadurch den gesamten Konsum aufs schwerste
Ibelasten und in unserem Wirtschaftsleben die stärksten Erschüt¬
terungen Hervorrufen. Die versammelten Mieter stellen an
Lie Volksvertreter das Verlangen , statt der Freigabe der für
gewerbliche Zwecke benützten Räume , einen uwitgehenden Aus¬
bau des Mieterschutzes. Forderungen finanzieller Art in der
Höhe , wie dieselben von der Sozialisierungskommission und in
dem dem Reichstage vorliegenden Reichsmietengesetz direkt und
indirekt an die Mieter gestellt werden, sind unerträglich und
von den Volksvertretern des Landtages und des Reichstages

' abzulehnen . Gerechte Forderungen anerkennen di« Mieter .
. Nicht Abbau des Mieterschutzes, sondern Ausbau desselben ist
.notwendig , um ein geordnetes Wirtschaftsleben weiterführen
zu können. Die Versammlung fordert die Voksvertreter wie¬
derholt auf , die Interessen der Mieter in den Parlamenten
Wahrzunehmen und für den Ausbau des Mieterschutzes auf
das energischste einzutreten , ebenso für eine gesunde Förde¬
rung des Wohnungsbaues ."

Wadiscke Semeindesckau.
Badischer Gemeindeverband .

Der geschäftsführende Ausschuß hielt am 11 . Oktober d. I .
in Rohrbach bei Heidelberg eine Sitzung ab , in der folgend«

-Beschlüsse gefaßt wurden :
1 . Vergnügungssteuer . Die örtlichen Vergnügungssteuer -

-ordnunyen treten am 16. Dezember 1921 außer Kraft , wenn
Die nicht vorher mit Zustimmung der Reichs- und Staatsregie¬
rungen im Rahmen der Normalbestimmungen des Reiches
neu aufgestellt werden. In allen Gemeinden ist vom 15. Sep -

, tem-ber 1981 an eine Vergnügungssteuer zu erheben. Die
Ausarbeitung einer besonderen Vergnügungssteuerordnung
für die Gemeinden des Landes wird deshalb für notwendig
erachtet und einer besonderen Kommission übertragen .

8 . Besteuerung der Wanderlager und des Hausierhandels .
Das Äberhandnehmen der Wanderlager und des Haufierhan -
bels bedeutet für die einheimische Geschäftswelt einen emp¬
findlichen Schaden, dem die Gemeindebehörden Aufmerksam,
feit Auwenden müssen . Es wird deshalb, uns um das Um¬
herziehen einzuschränken , die gemeindliche Besteuerung der
Wanderlager und des Hausierhandels für erforderlich erachtet.
Die Regierung ist zu ersuchen , eine entsprechende Bestimmung
fn das kommende Gemeindeabgabegesetz aufzunehmen . Auf

-die Jahrmärkte soll naturgemäß besondere Rücksicht genommen
Werden. ! > > - ^ ! » ' it' Äl ! WSM «

3. Wohnungsabgabe und Wohnungsluxussteuer . Die Vvll-
izutzsbestimmungen zum Wöhnungsabgoibegesetz und die Vor¬
schriften über die Wohnungsluxussteuer sollen , im Benehmen
Mit den Gemeinden erlassen werden .

4. Errichtung von DistriktswohnungsbureauS . Der Anre¬
gung zur Ermittelung und Schaffung neuer Wohnungen , so-
jwie zur Förderung und Bewirkung des Wohnungstausches
DistriktswohnungsbureauS zu errichten , soll! keine Folge gege -
Len werden, da weitere Behördenorganisationen vermreden
HNtd die Vorschriften über die Wöhnungszwangswirtschaft eher
ab als aufgebaut werden sollen.

6. Teuerungsbezüge der Gemeindebeamten . Einem Anträge
des Zentratverbandes der Gemeindebeamten Badens entspr^
chend, werden die Teuerungsbezüge der Gemeindebeamten nach
Maßgabe der Bestimmungen des Reiches und des Staates ge¬
nehmigt und deren Bewilligung durch die Gemeinden empfoh¬
len .

6. Standesamtswesen . Den Bestrebungen , das Standes -
mntswesen von den Gemeinden zu trennen und zu zentrali¬
sieren, soll entgegengetreten werden .

7 . Mietzinse für Lehrerwohnungen . Die Mietzinse sind,
n̂achdem die Lehrer an den Volksschulen in die Besoldungsord -
«ung ausgenommen sind, vom 1. April 1920 an bestimmungs¬
gemäß neu zu regeln . Da sich dabei vielfach Schwierigkeiten
ergeben höben, sollen Streitigkeiten zwischen Gemeinden und
Lcbrern entsprechend dem Vorschlag der UnterrichtW-erwallung
durch eine besondere Kommission geschlichtet werden , damit die
Entschließung des Bezirksrates nur in Ausnahmefällmr einge¬
holt werden mutz . Dabei vertritt der Badische Gemeindever¬
band die Auffassung, daß der Mietzins auch für das - Rech¬
nungsjahr 1920/21 den im Orte für Wohnungen derselben
Art zu zahlenden Mietpreisen entsprechen mutz und daß die
Beträge , welche d e Gemeinden für die Zeit vom 1 . April 1920
bis 1921 an die Staatskasse entrichtet haben , keine Rolle spie -
len . Es soll ein Muster eines Mietvertrages if Badischen
Kommunalverlag hergestellt werden .

3 . Schulgüter . Die Gemeinden , welche die Schulgüter auf
Verlangen an die Hauptlehrer verpachten müssen, verlangen
Viel - ach die Aufhebung der betreffenden Bestimmungen deS

.iSch rlgcsetzes , da sie durch die Besoldungsordnung überholt sei .
Der Badische Gemeindeverband, welcher bereits im März 1921
«inen entsprechenden Antrag bei der Regierung gestellt hat ,
will aber weitere Schritte zunächst nicht unternehmen , da nach
bcu Bestimmungen des Steuerverteilungsgesetzes der Ertrag
her Schälgüter vom 1 . April 1921 an in die Staatskasse fließt ,
tue-n > nicht die Gemeinden über das gesetzliche Mindestmaß
hinaus Aufwendungen für die Volksschule gemacht haben .

9. Erhöhung der Jagd - und Fischerei-Pachtzinsr . Die Jagd »

und Fifchereipachtzinse stehen vielfach nicht mehr im Verhält¬
nis zu den Pachterträgnissen . Aus einer Gemeinde wird be¬
richtet, daß der Jagdpachtzins jährlich 1500 M . beträgt , wäh¬
rend der Jcchrsertrog auf 20000 M . geschätzt wird. Der Ver¬
bandsvorstand beschließt deshalb, bei der Regierung dahin vor¬
stellig zu werden, daß die Bestimmungen der Reichspachtschutz¬
ordnung und der Badischen Rechtschutzordnung auch auf Jagd -
und Fischereipachtverhältniffe Anwendung sticken, damit eine
vorzeitige Auflösung des Pachtverhältnisses -möglich gemacht
wird .

10. Zeitschriften. Die Zeitschrift „Der badische Gemeinde-
boamte" soll in Zukunft getrennt von der Verbandszeitschrist
»Die Gemeinde " versandt werden.

11 . Versicherungswesen der Gemeinden. Die Gemeinden
des Landes sollen auk die Vorteile der Versicherung ihrer Fahr ,
»isst bei der. Vewbaui .̂ Versicherungsanstalt „Badenia " und dar¬
auf aufmerksam gemacht werden, daß eine Erhöhung der Ver»
sicherungswerte nach Maßgabe der Geldentwertung dringend
erforderlich ist, um die Gemeindeverwaltungen im Brandfalle
vor Vorwürfen und Schädigungen zu bewähren . Me Ber-
bandsleitung vermittelt auch Haftpflicht-, Unfall-, Einbruch¬
diebstahl-, Veruntreuungs - usw. Versicherungen der Gemein¬
den, da sie mit guten VersicherungsgesellschaftenEmpfehlungs -
Verträge abgeschlossen hat, die den Mitgliedsgemeinden beson-
dere Rabatte b«willigen .

12. Ausbildung und Prüfung der Gemeindebeamten . Die
Ausbildung der Gemeindebamten soll im Benehmen mit dem
Zentralverband der Gemeindebeamten Badens in die Wege
geleitet werde» , damit diese den unaufhörlich steigenden An¬
forderungen gerecht werden können.

LtaatsanzeLger .
Bekanntmachung .

Die Landtagswahl 1921 betr .
Gemäß ß 22 Absatz 2 des Reichswahlgesetzes gebe ich nach¬

stehend die vom Landeswahlausschuß für die Landtagswahl1921 zugelafseuen Landeswahlvorschläge in der Form , in wel¬
cher sie zugelaffen sind , bekannt:

L a n d e sw a h l v o r schl a g Nr. 1 :
Sozialdemokratische Partei .

1 . Anton Weitzmann, Redakteur in Karlsruhe , Englerstr . 4.2. Christian Stock, Arbeitersekretär in Heidelberg, Werder¬
straße 38.

3 . vr . Leo Kullmann , Rechtsanwalt in Karlsruhe , Vorholz-
straße 36.

4 . August Hässig , Landwirt in Bahlingen a . Kaiserstühl .
6 . Rudolf Gustav Häbler, Hauptlehrer in Liedolsheim.
6. Edith Trautwcin , Stadtverordnete in Pforzheim » Bahn¬

hofplatz 3.
7 . Alois Endrcs , Professor in Neckargemünd , Luisenstr . 8.
8. Ernst Becherer , Bürgermeister in Friedrichsfeld .
9. Gustav Zimmermann , Redakteur, Mannheim , Fahrlach¬

straße 13.
10 . Eduard Bührer , Bürgermeister in Offenburg .

LandeSwahlvorschlag Nr . 2 :
Zentrumspartei .

1 . vr . Josef Schmitt, Geh. Finanzrat in Karlsruhe , Hirsch«
ftraße 62.

2. vr . Ernst Föhr, Diözesenpräses in Freiburg , Schloßberg¬
straß« 26.

3. vr . Alfred Herfurth , Syndikus der Handelskammer in
Konstanz.

4. Adolf Kühn, Verwaltungsoberinspektor und Stadtrat in
Karlsruhe .

6. Wilhelm Büchner, Baurat in Emmendingen .
6. Karl Pers»n, Grundbuchamtsvorstand und Gemeinderat in

Durlach.
7 . Ludwig Steiger , Kaufmann in Offenburg .
8 . Johann Diatt , Sattler in Villingen.
9. Friedrich Frech, Hosgitgtsbesiher in BadqPeterStal .

10 . Friedrich Köninger, Verwaltungssekretär und Stadtver¬
ordneter in Freiburg , Sautierstr . 4.

Landeswahlvorschlag Nr . 3 .
Kommunistische Partei Deutschlands (Bezirk

Baden).
1 . Jakob Ritter , Metallarbeiter in Mannheim , Alphoinstr . 43.
2. Ernst Giißler , Landwirt in Kirchen -Hausen .
3. Max Bock, Arbeitersekretär in Lörrach.
4 . Justus Fuchs, Kaufmann in Mannheim , v . 3. 7.
5. Georg Lechleiter , Parteisekretär in Mannheim , Lauren -

tiuSftr . 26.
6. Elsa Philips , Hauptlehrerin in Mannheim , Kl. Merzell -

straße 7.
7. Arend Braye , Gewerkschaftssekretär in Haltingen .
8. Wilhelm Reich, Parteisekretär in Karlsruhe , Markgrafen¬

straße 26. ,
9. Max Maddalena , Mcrallardertersekretär in Singen a . H.

10 . Erwin Schick , Kaufmann in Pforzheim , Bahernstr . 3.
11 . Appolonia Schenk, Arbeiterin in Mannheim , kl. 7. 10.
12 . Julius Kvnrad, Landwirt in Satteldach .

Lnndesivahlvorschlag Nr. 4 :
Deutsche Demokratische Partei .

1 . >Vr . Karl Glöckner , Präsident des Verwaltungsgerichtshoss
in Karlsruhe .

2. Oskar Hofheinz, Hauptlehrer und Stadtrat in Heidelberg .
3. Johanna Straub , Notarswitwe in Freiburg .
4. vr . Guido Leser , Amtsrichter in Mannheim .
5. Ludwig Stöckli «, kaufmännischer Gewerkschaftsbeamter in

Lörrach.
6 . Otto Mcchter, Ministerialoberrechnungsrat in Karlsruhe .
7 . Philipp Krieger, Maurermeister in Durlach .
8 . Paul Thorbecke, Rechtsanwalt in Konstanz. <
9. Otto Leers, Ministerialrat in Karlsruhe .

10 . Fanny Ferber , Hausstau in Heidelberg, Helmholtzstr . 4.
11. vr . Karl Kamm, Professor in Tauberbischofsheim.

Landeswahlvorschlag Rr . 5 :
Badischer Landbund .

1 . Hermann Gebhard , Präsident der Landwirtschaftskaurmer ,
Landwirt in Eppingen.

2. Karl Dörr , Landwirt und Bürgermeister in Heuweiler ,
Amt -Waldkirch.

3 . Hermann Julier » Landwirt und Mühlenbesitzer in Min -
golsheim.

4 . Bernhard Giner , Landwirt und Bürgermeister in Norhal -
den, Amt Engen.

5 . Karl Zoller, Landwirt in Durlach.
6. Gustav Kkaiber , Landwirt in Gundelfingen , Amt Freiburg .
7 . Julius Schmauder, Landwirt in Baden -Baden .

LandeSwahlvorschlag Nr. 6:
Unabhängige Sozialdemokratische Partei .

1 . Rudolf Freidhos, Metallarbeiter in Mannheim , Eichendorff-
strah« 39.

2. Frieda Unger, Stadtverordnete in Lahr .

3. Paul Spengler , Buchhalter in Pforzheim, Bahnhofstr. 2g,
4. Ludwig Eckert, Hauptlehrer in Mannheim , v . 6. 17.
5. Karl Schröder, Oberbausekretär in Konstanz, Schultheiß «

straße 9.
6. Michael Vogel , Zigarrenmacher in Walldorf.
7. Friedrich Schleeh, Schreiner in Freibur «, Adelshaulev ,

straße 27.
8. Ildolf Schwarz , Reichstagsabgeordneter in Mannheim ,9. Hans Gahm , Wagner in Gaggenau .

10. Georg Dietrich, Buchdrucker in Mannheim 7. 6. 8.
Landeswahlvorschlag Nr . 7 :

Deutschnationale Bolkspartri (Christliche Bol»»«
Partei in Baden).

1. Alfred Haneman », Landgerichtsdirektor in Mannheim .2. Frau Johanna Richter, geb. Laule , Oberzahlmeisterswitwchin Heidelberg, Jngrimmstr . 38.
3. Ferdinand Lang, Glasermeister in Karlsruhe , Akademie«

ftraße 27.
4. vr . Gustav Maier , Professor in Neustadt i. Schw.
6 . Christof Müller , Landwirt in Pforzheim, Schwarzwaldü

straße 17.
6. August Hermann Lehmann , Hauptlehrer in Gutach
7. Natalie Bauer , geb. Haiß, Tierarztgattin in Markdorß

b. Überlingen.
8 Oskar Bühring , Direktor und Stadtrat in Mannheims

Charlottenftr . 11 . .
9. Gottlieb Haist, Obersäger in Erdlinsbach im Lehengericht,

10 . Dr . Erich Opitz , Universitätsprofessor in Freiburg .
11. Paul Kaucher. Verwaltungssekretär in Karlsruhe , Blw«

menstr . 1 .
12. Philipp Leinenkugel, Fabrikant in Weinheim

LandeSwahlvorschlag Nr. 8:
Wirtschaftliche Bereinigung .

1. Adam von Au, Oberlehrer- in Mannheim, Rheinvillen«
straße 11.

8. Karl Resch, Drechslermeister und Gemeinderat in Durlach, '
8. Leo Staiger , Baumeister und Stadtrat in Freiburg . —
4 . vr . Ferinand Michel , Handelskammersyndikus a . D. ich

Kappelwindeck .
k. Gottfried Zinser jr ., Architekt in Karlsruhe . Kriegstr. 228, ,
6 . Karl Kühn , Malermeister in Pforzheim Östl . Karl -Fried «

richstr. 103 .
7 . Emil Christof Meier, Eisenbahnobersekretär in Kehl a . RH»>
8. Wilhelm Riecker , Blechnermeister in Pforzheim , U. Jsprin «

^ rrstr . 13.
9. Robert Leicht , Vorsitzender des Wirtevereins Pforzheim .

10 . Willy Wagner , Kaufmann in Offenburg, Langestr. 18.
11. Ludwig Beck , Baumeister in Ettlingen .
12. Albert Hischmann, Fabrikant in Pforzheim Nagoldstr. W

Landeswahlvorschlag Nr. S :
Deutsche Bolkspartei (Deutsche Liberale Bolkspartesti,
l . Max Weber, Professor in Baden-Baden.
2. vr . Marie Bernays » Vorsteherin der sozialen Frauenschuh»

in Mannheim
3. vr . Wilhelm Mattes , Landwirt , Mitglied der Landwirt «

schaftskammer in Stockach.
4. Arnold Schindler , Fabrikant in Herbolzheim
6. Kurt Fischer, Hauptschriftleiter in Heidelberg.
6. Wilhelm Seeger , Dreher in Leimen.
7. Heinrich Brod, kaufm. Angestellter in Grenzach.
8. Emma Rekchardt, Witwe, Hausstau in Breiten .
9. Viktor Steiner , Rechtsanwalt in Kirchzarten.

10. Ludwig Gümber , Privatmann in Osterburken.
11 . Wilhelm Hermann , Blechnermeister in Durlach. , -
12. Dr . Julius Curtius , Rechtsanwalt a . D. in Heidelberg.

Karlsruhe , 15. Oktober 1921.
Der Landeswahlleiter für die Laudtagswahl 1921 ,

vr . Bender . Schmitt .

Die Geldlotterie des Landesverbandes der Badischen Gewerbe,
und Handwerkervereinigungen e. B . betr.

Dem Landesverband der Badischen Gewerbe- und Hand«
Werkervereinigungen e . V. in Rastatt wurde die Erlaubnis !
zur Veranstaltung einer Geldlotterie zugunsten der Heimftät-
ten -Kolonie bei St . Leonhard, bei der 6983 Geldgewinne inii
Gesamtbetrag von 33 000 M . ausgespielt und 60 000 Losbriefe,
das Stück zu 2,40 M ., einschließlich Reichsstempelabgabe , aus »,
gegeben werden, erteilt .

Karlsruhe , den 10. Oktober 1921.
Ministerium des Innern .

Remmele . Schmidt,

Die Geldlotterie des Bayerischen Landesverbandes für Säug «
lings - und Meinkinderfürsorge e. B., 4. Reihe betr.

Dem Landesverband für Säuglings - und Kleinkinderfü»
sorge in Bayern e. V . in München wurde die Erlaubnis zuml
Vertrieb von 5000 Losbriefen der von ihm veranstaltete «
Geldlotterie zugunsten seiner Verbandszwecke , 4 . Reihe, —>
Preis des Losbriefes 2 M ., ausschließlich Reichsstempelabgabtz ,
— im Badischen Staatsgebiet erteilt.

Der Vertrieb der Losbriefe beschränkt sich auf die Zeit doch!
8. November bis 6. Dezember 1921.

Karlsruhe , den 11 . Oktober 1921.
Ministerium des Innern .

Remmele . Schmidt«

Die Geldlotterie der Bayerischen Landeshauptfürsorgestelle süü
Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene in München«

3. Reihe betr.
Der Bayerischen Landeshauptfürfforgestelle für Kriegs bei«

schädigte und Kriegsbinterbliebene in München wurde die Er»
laubnis zum Vertrieb von 5000 Losbriefen der von ihr verarm
stalteten Geldlotterie zugunsten der Schaffung von Erholung
und Genesungsheimen , 3. Reihe , — Preis des LosbriefeD
2 M -, ausschließlich Reichsstempelabgabe — im Badischer»
Staatsgebiet erteilt .

Der Vertrieb der Losbriefe beschränkt sich auf die Zeit vorH
13. Oktober bis 8. November 1921.

Karlsruhe , den 11 . Oktober 1921.
Ministerium des Innern .

Remmele . Schmidt, .

Die Geldlotterie des X. Deutschen Turnkreises (Baden ) bet«,
Dem Kreisturnrat des X. Deutschen Turnkreises (Badens

wurde die Erlaubnis zur Veranstaltung einer Geldlotterie zur ,
Förderung der Jugendpflege und Ausbreitung der Leibes¬
übungen . bei der 2218 Geldgewinne im Gesamtbeträge voq
20600 M . ausgespielt und 50 000 Lose, das Stück zu 2
ausschließlich Reichsstempelabgabe, ausgegeben wurden , erteilt ,

Die wesentlichem Bedingungen der Lotteie , insbesondere
Zahl und Gesamtbetrag der Gewinne, sowie der ZiehungstagU
der 22. Dezember 1921, müssen aus den Losen angegeben sei» ,

Karlsruhe , den 12 . Oktober 1921.
Ministerium deS Jnnor ».

Remmele . Schmidt.



! Amtliche Vekanntmachungen.
L» ndt ««»wabl 1SL1 detr .

Die öffentliche Sitzung des Wahlausschusses für den
'V. Wahlkreis zweck» Festsetzung der Wahlvocschlage
, findet au» Mittwoch , den IS . Oktober 1SL1, »»rmittags
n , Nhr, im BezirkSratSsaal des Bezirksamtsgebäude »
^tn Karlsruhe statt . 3 -369

Karlsruhe , den 12 - Oktober 1921 .
: Der Krriswahlleiter drS Wahlkreises V . O .-Z .149

! Wegen der im Bezirke Durlach herrschenden Maul ,
und Klauenseuche wird gemäß §§ 168 der Ausfüh -

srungsbestimmungen zum Viehseuchengesetz die Abhal.
>1ung der Zucht- uud Nutzvieh » und der Ferkelmarkte
jlm städtischen Schlacht- und Viehhos bis auf weiteres
! »erboten . 3367

Karlsruhe , den IS . Oktober 1921 .
Bad. Bezirksamt — Palizeidirektio ». O .-Z . 154

Den Vollzug der ttanrinfegerorduung »etr.
- Mit Zustimmung des Stadtrats u . Vollziehbarkeitser-
! klärung de» Herrn LandeSkoinmiffärs vom 12. Oktober
. 192 t wird § 6 der ortspol . Vorschrift vom IS. Februar
j 1889, die Kaminreinigung betr. in der Fassung vom
j L2 . Mai 1920 mit Wirkung vom 15 . Oktober 1921 ge-
s ändert und erhält die Fassung des § 2 der bezirkspoli-
1 zeilichen Vorschrift vom 6- Mai 1920 für die Landge-
i meinden de» Amtsbezirks Karlsruhe , verkündet in den
) Tageszeitungen unterem 13 . Oktober 1921 vom Be»

zirksamt , Abteilung H .
MS letzter Absatz tritt hinzu :
Zu den vorstehend erwähnten Grundtaxen ist brs

auf weiteres ein Teuerungszuschlag von 150°/« des
Betrags der einzelnen Taxe zu entrichten. Z .368

I Karlsruhe , den 13 . Oktober 1921 .
; Bezirksamt III . O .-Z .1S3

Dienstag , äen 13 . Oktober 1921 .

l7 bis 10 Dkr Nie. 20.-
. 1k>.-0 . 8 .V .L . Kr . 701/1250

» SN ßliegvni >v

Nomootkimmo »
7 bis V. 10 Obr

VoIIl8dükns 8 2
ko8ekerllä.

Lsslspisl von

in clor K-705

^ leinlrunLibükne ^ oiesklaus)
lisctlbesiellung lelelon 4690 .

in jeder Höhe zu angemessenen Sätzen offeriert

F. W. Wörner , Karlsruhe,
Amalienstratze 83 . K .674

Soeben erschienen :

Nachtrag
zur

nebst Gerichtsverfassungsgesetz
für Gerichtsschreibereibeamte

zur Einführungin das Studium und zum
praktischen Gebrauch

Mit Mustern zu Protokollen usw- sowie einem
Examinatorium

vo»
Or. A. Glvik

Dritte un -gearbeitete und vermehrte Auflage
prausgegeb-n »»»

Or. Wangner,
Amtsrichter

(Umfang XXIV und 400 Seiten )
Der Nachtrag enthält alle Änderungen und Er¬

gänzungen bis August 1921
Preis Mk . 1.—

Preis der Zivilprozeßordnung mit Nachtrag
geb . Mk . 36 .—. brosch. Mk . 32 .—

G . BrarmscheHofbuchdruckereiund Verlag
Karlsruhe i v -, Karlfriedrichstraße 14

stütz, in- Umhch-
WeiMW

des baLhsthen Forstamts
volfach am 24. Oktober d.
A , vormittags 19 Uhr,
im Gasthaus zum Auer¬
hahn in Zwieselberg . bei
Freudenstavt : 56 Fstm.
Fohrenstamm. 88 Fstm.
Achten » ü. TannenstLm-
Me, 10 Mm . Rotbuche».

stamm« und 200 Ster Bu .
chen. und Nadolbrennholz.
Losverzeichnisse für da»
Langholz rurchl das Forst¬
amt . ZL70

Häuser
und Geschäfte , teils be¬
ziehbar, stets zu verkaufen.
>I .Vr »s » Nr,Herrenstr .38

Fortsetzung des Zeutral -Handels -Regifters .
Mannchetzm. Z.3LS

Zum Handelsregister 8
Band XVI QHg - 35 Fir -
ma „Kindische Aktienge-
sellschaft für Rhestnschiff-
fahrt L Seetransport " in
Mannheim wurde heute
eingetragen :

Durch Beschluß der
außerordentlichen Gene¬
ralversammlung vom 10.
September 1021 wurde
der Gesellschaftsvertrag
entsprechend der Nieder¬
schrift vom 10. September
1921, aus welche Bezug
genommen wird , geän¬
dert . Gegenstand des

' Unternehmens ist jetzt der
Betrieb der Schiffahrt
auf dem Rhein , seinen
Nebenflüssen und Kanä¬
len und auf holländischen
und belgischen Gewässern,
ferner das Spedit ' onS-
und Kommissionsgeschäft
und Handel jeder Art ,
wenn solcher zur Förde¬
rung der vorgenannten
Geschäfte dient , sowie
aller nach dem Ermessen
des Vorstands damit zu.
sammenhängenden Ge¬
schäfte . Die Gesellschaft
kann sich bei anderen Un¬
ternehmungen beteiligen .
Die Ernennung der Vor¬
standsmitglieder erfolgt
durch die in 8 16 des Ge¬
sellschaftsvertrags vom

'Aussichtsrat gebildete
Kommission.
Mannheim ,

den 29. Se -Pt . 1921.
Bad . Amtsgericht, B .-G . 4.

Mannheim . Z .337
Zum Handelsregister 6

Band XIX O .-Z . 56 wur¬
de heute die Firma „Rye.
boe L Riffen, Gesellschaft
mit beschränkter Haftung "
in Mannheim eingetra¬
gen. Gegenstand des Un -
ternehmens ist : Die Her¬
stellung und der Vertrieb
von technischen Anlagen ,
insbesondere von Feue¬
rungsanlagen und Kessel¬
hauseinrichtungen , die
Beteiligung bei gleicharti¬
gen lK>er verwandten Un¬
ternehmungen und Ge¬
schäften sowie die Über¬
nahme und Fortführung
derartiger Betriebe . Die
Gesellschaft kann Zweig¬
niederlassungen im Jn -
und Ausland errichten.
Das Stammkapital be¬
trägt 800 OM M . Niels
Frederik Nissen , Inge¬
nieur , Heidelberg , ist Ge¬

schäftsführer . Thekla
Bromberg , Mannheim , ist
als Prokurist bestellt. Der
Geselkschastsvertrag der
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung ist am 26 .
Juli 1921 und W . Sep¬
tember 1921 festgestellt .
Ist mehr als ein Ge¬
schäftsführer bestellt, so
erfolgt die Vertretung der
Gesellschaft durch Flvei
Geschäftsführer gemein¬
sam oder durch einen Ge¬
schäftsführer in Gemein¬
schaft mit einem Proku¬
risten . Bekanntmachun¬
gen der Gesellschaft erfol¬
gen im Deutschen Reichs¬
anzeiger .
Mannheim ,

den 1 . Okt. 1921 .
B «A». Amtsgericht, B .-G . 4.
Mannheim . Z .338

Zum Handelsregister / c
wurde heute eingetragen :

1 . Band VI O.-Z . 144,
Firma „Lersch L Srnse "
in Mannheim , Zweignie¬

derlassung, Hauptsitz:
Iserlohn : Carl Sattin -
ger, Kaufmann in Mann¬
heim. ist in das Geschäft
als persönlich hastender
Gesellschafter eingetreten .
Die offene Handelsgesell¬
schaft hat am 1 . Januar
1921 begonnen. Die Ein¬
zelprokura des Carl Sat -
tinger ist erloschen . Max
Loesenbeck, Kaufmann in
Altenhagen , ist als Ein -
zelprokurist bestellt.

2. Band VII O .-Z. ISO ,
Firma „Aetzdiuand Loe-
wenstein" in Mcvmrheim -
Neckarau : Die Firma ist
erloschen .

3 . Band XII O .-Z . 23.
Firma „I . Frist L Co."
in Mannheim : Die Firma
ist erloschen .

4 . Land XIV O .-Z . 54 ,
Firma „Nyvbve L Nissen "
in Mannheim : Das Ge¬

schäft ist mit dem Rechte
der Fortführung der Fir¬
ma auf die unter der
Firma Nheboe L Nissen ,
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung in Mann¬
heim , neugegründete Ge¬
sellschaft übergegangen .
Die Prokuren der Thekla
Bromiberg und des Emil
Fleron sind erloschen .

6 . Band XV O .-Z . 171,
Firma „Mäch. Faserstoff-
Aurtzchterei Mannheim
Theovoer Landauer in
Liquidation " in Mann¬
heim : Die Prokura des
August Baisch und der
Betty Bangert ist er¬
loschen .

6. Band XX O .-Z . 120.
Firma „Hugo L. Cahn"
in Mannheim : Die Firma
ist erloschen .

7. Band XXII O .°Z . 64.
Firma „Haydinger L Co."
in Mannheim : Die Fir¬
ma ist geändert in „Al¬
bten L Co.". Kaufmann
Martin Albisn , Mann¬
heim, ist in das Geschäft
als persönlich haftender
Gesellschafter eingetreten .
Die offene Handelsgesell¬
schaft hat am 1. Juni
begonnen.

8. Band XXII O .-Z .
106, Firma „Gäußlen L
Beimel" in Mannheim :
Die Gesellschaft ist mit
Wirkung vom 26 . Septem¬
ber 1931 aufgelöst und die
Firma erloschen .

9. Band XXII O . -Z.
181, Firma „Margaretha
BOusch Wime." in Mann¬
heim : Das - Geschäft ist
mit dem Recht der Fort¬
führung der Firma von
Mathias Baüsch Witwe,

Margaretha geborene
Schmidt , in Ludwigshafen
a . Rh . auf den Kaufmann
Adolf Horn. Mannheim ,
übergegangen , welcher es
unter der bisherigen Fir¬
ma weiterführt . Die Nie¬
derlassung war bisher
LuNvigshafen a . Rh.

10. Band XXII O .-Z.
182, Firma „Ernst Mi »
chaeliS" in Mannheim .
Inhaber ist Ernst Mi¬

chaelis, Kaufmann ,
Mannheim . Lucie Mi¬
chaelis, geborene Lange ,
Mannheim , ist als Proku¬
rist bestellt.

11 . Band XXII O .-Z .
183, Firma „Mannheimer
Kunstaustsft für Litho-
graMe,Bt »ch- Md Stein¬
druck Ferdinand Mpckel»
dey" in Mannheim . In¬

haber ist Ferdinand
Mackeldey , Kaufmann ,
Mannheim . Ferdinand

Mackeldey Ehefrau , Hilda
geborene Sander , Mann¬
heim , ist als Prokurist be¬
stellt.

12. Wand XXII O .-Z.
184, Firma „Abraham
Lauhgu -Höstigsberg" in
Mannheim . Inhaber ist
'Abraham Landau -Hönigs -
berg , Kaufmann , Darm¬
stadt. Moritz Gutmann ,
Darwlstadt , ist als Proku¬
rist bestellt.

13. Band XXII O .-Z.
186, Firma „Engen Rü -
der " in Mannheim , Trait -
teurstraße Nr . 56. Inha¬
ber ist Eugen Rüder ,
Kaufmann , Mannheim .
Geschäftszweig : Großhan¬
del mit Tabakfabrikaten .

14. Band XXII O. -Z.
166, Firma „Jakob We¬
ber" in Mannheim . In¬
haber ist Jakob Weber,
Kaufmann , Mannheim .
Mannheim ,

den 1 . Okt. 1921 .
Bad . Amtsgericht. B.-G . 4.

Mosbach. Z .361
In das Handelsregister

8 Band 1 O .-Z . 18 wurde
heute eingetragen : Die
Firma „Badische Motor -
Lokomotivwerte, Aktienge¬
sellschaft " in Mosbach.

Der Gesellschaftsbertrag
vom 31 . September 1 >G1
bestimmt als Gegenstand
des Unternehmens die
Fabrikation und den Ver¬
trieb von Eisenbahnmate¬
rial aller Art sowie Ma¬
terial für sonstige Fahr¬
zeuge, insbesondere An¬
fertigung und Vertrieb
von Motorlokomotiven und
Motorfahrzeugen , sowie
die Herstellung und den
Vertrieb von hydrauli¬

schen Getrieben aller Art .
Dir Gesellschaft ist berech¬
tigt, alle zur Erreichung
dieser Zweck : dienenden
Anlagen und Geschäfte
jeder Art zu errichten, zu
erwerben , zu pachten und
verpachten und zu ver¬
äußern ; sie kann auch an¬
dere Gewerbe einschlägiger
Art betreiben und sich an
anderen Unternehmungen
in jeder zulässigen Form
beteiligen , die gleiche oder
ähnliche Zwecke verfolgen .
Die Gesellschaft ist befugt ,
Zweigniederlassungen im
I »- und Ausland zu er¬
richten.

Das Grundkapital be¬
trägt 10 Millionen Mark
und ist in zehntausend
Aktien zu je eintausend
Mark eingeteilt , welche
auf den Inhaber lauten .

Der Vorstackd hat aus
einer oder mehreren Per¬
sonen zu bestehen, die
durch den Aufsichtsrat zu
notariellem Protokoll be-
stimmt werden.

Die Einberufung der
Generalversammlung ge¬
schieht durch den Vor¬
sitzenden des AuffichtsratS
in der Regel nach dem
«Atze der Gesellschaft durch

einmalige Bekannt¬
machung im Deutschen
Reichsanzeiger . Im glei¬
chen Blatte erfolgen auch
alle sonstigen Bekannt¬
machungen der Gesell¬
schaft) durch einmalige
Veröffentlichung .

Gründer sind : Die All¬
gemeine Handelsgesell¬
schaft in Berlin m . o . H .
in Berlin IV 10, Tiergar -
tsnstraße 8, die Firma
Kunkler L Comp. Kohlen¬
handlung in Mannheim ,
das Bankhaus Nachbauer
L Co . in Ochsenhausen
in Württemberg , die Ver¬
einigten Achsen- und Fe¬
dernfabriken G . m. b . H .
in Offenbach a. M ., Herr
Regierungsrat Hermann
Peters in Berlin LO 33,

MeeSdorfstraße . Die
Gründer haben sämtliche
Aktien übernommen . Der
Auffichtsrat besteht aus
den Herren : Franz Se¬
iner, Kaufmann in Ber »
lin -Mkolasee , Norman¬
straße 12, Fabrikant Fried¬
rich Kesselheim in Mann¬
heim I- 8 l , ^Oisenbahn-
minister a . D . Landes¬
hauptmann Rudolf Oeser
in Merseburg , Baurat
Hugo Lentz in Mauer bei
Wien , Landgerichtspräsi¬
dent a . D . Josef Gießler
in Lenzkirch, Konsul und
Stadtrat Willy Mentzin-
ger in Karlsruhe , Bach¬
straße 4.

Als Vorstand ist bestellt
Herr Ingenieur Anton
Gmeinder in Mosbach.

Däs Geschäftsjahr läuft
vom 1 . Oktober eines
Jahres bis 30 . September
des nächsten Jahres .

Von dem Gesellschafts-
Vertrag und den mit der
Anmeldung der Gesell¬
schaft eingereichten Schrift¬
stücken kann bei dem Ge¬
richt Einsicht genommen
werden .

Mosbach , 10 . Okt. 1921 .
Bad . Amtsgericht.

OSerkirch. Z .317
Zum Handelsregister -

Abt . ^ O .-Z . 175 wurde
eingetragen die Firma
AtztzrraS Dreyer in Bad
PrtecStal . Firmeninha -
k«r ist Kaufmann An¬
dreas Treyer in Bad Pe -
terstal .
Oberkirch, 10. Okt. 1921.

Bad . Amtsgericht.

Offenburg . Z .330
Handelsregistereintrag

^ II O .-lZ. 13 zu Firma
OffenikfurgerKartorrMgen -
ftOrik Krämer L Huber :
Die Firmst ist geändert
in Offeubuvgstr Karton -
nszeirjqbrik Krämer L
Kämmerer . Max Kämme¬
rer in Offenburg ist in
da» Geschäft als persön¬
lich haftender Gesellschaf¬
ter eingetreten . Offene
Handelsgesellschaft. Die
Gesellschaft hat am 1 . Ok¬
tober 192t begonnen .
Osfenburg , 11 . Okt. 1921 .

Der Gerichisschrewer t»es
Amtsgerichts I.

Offenburg . Z .331
iHamdelsregistereintrag
I O .-Z . 214 zu Firma

G . Rothhelftr L Ga aber
in Urloffen : Die Firma
ist geändert in Nothhelfer
L Seifert . Ernst Richard
Seifert , Kaufmann in
Karlsruhe , ist in das Ge¬
schäft als persönlich haf¬
tender Gesellschafter ein¬
getreten . Offene Handels¬
gesellschaft . Die Gesell¬
schaft hat am 1 . Oktober
1921 begonnen.
Offenburg . 11. Okt. 1921 .
Der Gerkchtsschrekber dos

Amtsgerichts I.
Osfenburg . Z .332

Htmdelsregistereintrag
H. I O .-A. 317 zu Firma
Wilhelm Boos L C«. in
Offenburg : Die Firma ist
geändert in Boos L Hahn
Plakatfalbrik — Emailker -
tzverk . Der Sitz der Gesell¬
schaft ist verlegt nach Or¬
tenberg .
Offenburg , 11. Okt. 1921 .
Der Geriihtsschretber deS

Amtsgerichts I .
Pforzheim . ZL87

1. Firma A. Roller L
Co . in Pforzheim . Die
Gesellschaft ist aufgelöst
und die Firma erloschen ;
von Amts wegen gelöscht .

2 . Firma Arnold Biber
in Pforzheim , Blücher-
stzratze 32 . Die offene
Handelsgesellschaft ist in
eine Kommanditgesell¬
schaft umgewandelt . An
der Gesellschaft ist ein
Kommanditist beteiligt .
Der Gesellschafter Fritz
Winkelstrüter wohnt jetzt
in Karlsruhe .

8 . Wrma Friedrich
Weng in Pforzheim ,

Ghmnas .-Stratze 149 . Die
Proikura der Helene
Steegmüller ist erloschen .
Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim . Z .288
HandelSregisteremträge .
1 . Firma Theodor Emelq

in Pforzheim , Kaiser
Friedrich -Straße 18. In -
Haber ist Kaufmann Theo¬
dor Emele in Pforzheim .
(Angegebener Geschäfts¬
zweig : Ringfabrikatron .)

2. Firma W. Benziiqger
L Co. in H^orzheim. Die
Gesellschaft ist aufgelöst
und die Firma erloschen .

3. Firma Koeble L Eck¬
hardt in Pforzheim , Kai¬
ser Friedrichstratze 30.
Persönlich hastende Ge¬
sellschafter sind : Kauf¬
mann Christian i Koeble
und Techniker Friedrich
Eckhardt in Pforzheim .
Offene Handelsgesellschaft
seit 15 . Juli 1920 . (Ange¬
gebener Geschäftszweig:
Bijouteriefabrikation .)

4 . Firma Wilhelm Stapf
in Pforzheim , Altstädter¬
kirchenweg 5 . Inhaber ist

Kaufmann Wilhelm
Stapf in Pforzheim . (An¬
gegebener Geschäftszweig:
Handlung in Edel- und
Halbedelsteinen .)
Amtsgericht Pforzhetzm .

Philippsbnrg . A316
In das di -^ . Handels ,

register 8 Band I wurde
bei O .-Z . 127 Firma Ge-
brüjber Benginger in Neu¬
dorf eingetragen :

Adolf Benzinger , Tech¬
niker , Hugo Benzinger ,' Architekt, beide in 7?eu-
dorf, Emil Elser , Kauf¬
mann in Rußheim , sind
als weitere Gesellschafter
in die Gesellschaft einge-
tretcn . Die genannten
drei Herren sind von der
Vertretung der Gesell¬
schaft nach außen hin
ausgeschlossen .
jPhilippsburg , 8. Okt . 1921 .

Amtsgericht._
Radolfzell. Z .380

Zuui Handelsregister ^
Band I O .-Z. 267 ist bei
der Firma Grathwohl und
Kurz , Maschinenhandlung
und Apparatebauanstalt
in Radolfzell eingetragen :

Mit Wirklich , vom 1. Ok¬
tober 1921 ist die Kom¬
manditgesellschaft in eine
offene Handelsgesellschaft
umgewandelt unter gleich¬
zeitiger Änderung der
Firma in Kurz und Wei¬
ler, vorm . Grathwohl und
Kurz , Apparatebauanstalt ,
Sisenwaven - und Maschi¬

nenhandlung . Emil Ar¬
thur Weiler , Kaufmann
in Güttingen , ist als per¬
sönlich haftender Gesell-
schafter in die Gesellschaft
eingetreten . Jeder Gesell-
schafter ist zur selbständi»
gen Vertretung u . Aeich-
nung der Firma berech -
tigt . Die Prokura der
Theodor Jansen un- Al¬
bert Zechmeister ist erlo¬
schen.
Radolfzell, 10. Okt. 1921.

Bad. Amtsgericht.
Schönstn i. W. Z .33S

In das Handelsregister
^ Band I wuckde unter
lO . -Z . 274 eingetragen :
Firma Eichin L Klingele,
Todtnau . Inhaber : Fritz
Eichin und Wilhelm Klin¬
gele, Kaufleute in Todt¬
nau . Offene Handelsge¬
sellschaft . Die Gesellschaft
hat am ' 30. September
1921 begonnen . Erwerbs¬
zweig : Großhandlung in
Bürsten - und Kamm¬
waren .
/Schönau i . W.,

den 10. Oktober 1921 .
Bah. Amtsgericht.

Stockstch. Z .360
In das Handelsregister

H. Band I wurde ernge-
tragen :

1 . zu O .-Z . 167 Johann
Auer , Nenzi-nge « , die Fir .
ma ist erloschen.

2. Unter O . -Z . 173 of-
fene Handelsgesellschaft
„Huer und Stöckle , Elek-
trotechnisch « und indu¬
strielle Unternehmungen
NenAingen, Zweigniejder-
lassung Eigrltingen . In¬
haber sind Johann Auer,
(Elektrotechniker in Nen-
zingen und Josef Stöckle ,
Techniker in Eigeltingen .

lSIockach, 12. Okt. 1921 .
Bejk . Amtsgericht .

Weinheim . Z -331
Zum Handelsregister V

Band II O .-Z . 37 zwo
Firma „Stahler L ' Cie."
in Sulzbach wurde einge¬
tragen : Die offene Han -
Äelsgesellschaft ist laufge¬
löst. Das Geschäft wird
von dem seitherigen Ge¬
sellschafter Jakob Stahler
unter unveränderter Fir¬
ma weitergeführt .
Meinheim , 13 Okt. 1921 .

_ Amtsgericht.
Wertheim . Z .362

1 . Handelsregisterein¬
trag O . -Z . 129 Eisenwerk
Werlheim vorm . Wilh ,
Kreß in Werthelin a . Ä . :
Die Prokura des Kauf¬
manns August Friedrich
Stahl ist erloschen . Dem

IKaufmann Michael
Zembsch in Wertheim ist
Gesamiprokura erteilt .

2. Handelsregisterein¬
trag O .-g . 107 Firma I «
Paul Köhler in Wert¬
heim : Die Firma ist er¬
loschen .
Wertheim , 12. Okt. 1921 .

Amtsgericht.
Der Gerichtsfchreilber.

Wiesloch. Z .334
J >m Handelsregister A

Band 1 wurde unters O .-
Z . 378 eingetragen : Fir¬
ma Barth L Co. in Ret -
tigheim . Persönlich haf .
tende Gesellschafter sind
die Fabrikanten Alois
Barth und Johann Barth ,
beide in Rettigheim . Of¬
fene Handelsgesellschaft.
Beginn am 8. Oktober
1921 .

Wiesloch . 11 . Okt. 1921.
Der Gerichtsschreiber so»

Bad . Amtsgerichts .

Mgerliche Rechtspflege .
». Streitige Ger chtsbai cit.

Z .371. Bühl . In bin ,
Konkursverfahren über daS
Verinögen der Südd . ät¬
schen mechanische » Büro
fteufabrik Emil Grethel
in Bühlertal wurde Ter¬
min zur Abnahme de«
Schlußrechnung , zur Er¬
hebung von Einwendun¬
gen gegen das Schlußver »
zeichms und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiges
über di« etwa nicht ver¬
wertbaren Vermögens¬

stücke bestimmt auf Mitt¬
woch, de» g. November
1921, vormittags 11 Uvr.

Bühl , 12. Okt. j 1921 .
Der GerichiSschreiber de»

Amtsgerichts .
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